
Maße, 1n dem der Priester heranreift einem vollen
Menschsein, wird auch seinen priesterlichen 1enNst uUuMMso

besser erfüllen, und 1n dem Maße, 1n dem 1n se1ine
priesterliche Au{fgabe hineinwächst, wird auch als ensch
heranreiten. Martın Heidegger hat 1n der Tischrede bei der
Primizteier se1INESs Neffen Pfingstsonntag 1954 den Satz
zıtlert: „gratla supponit naturam“ und hat ih frei übersetzt:
‚„Die Nal rblüht auf dem Grunde der Natur.““ DIie
Naı des priesterlichen Dienstes annn 1U erbiuhen auf
der rundlage einNes entfalteten Menschseins. Für jeden
Christen und damit auch für den Priester gilt ach Röm
12,1, der vernünftige Gottesdienst den SaNzZCH Menschen
ertfordert.

Artikel

Der olgende Beitrag E 1Ne Reihe VoNn Aufsätzen fort,Ingo Broer
die der Vertiefung UNSEeTEeS aJuDens esus als den eilErlösung durch bringer und Erlöser dienen wollen* Er versucht zeigen,CSUS un dafß der gewaltsame Tod Jesu und se1ine Auferstehung nicht

Verkündigung Jesu isoliert als Akt der Versöhnung (zottes mMI1t den Menschen
verstehen sind, sondern dafs das Zzesamte en und WiIr-Versuche ken Jesu his seInNnem 'Tod UNns tatsächlich die 1€e. OttesZ Übersetzung

der neutestamentlichen uNns Menschen er  T  ar macht und daß A NS Möglich-
Erlösungsbotschaft Keit, Kraft und Zuversicht Zibt, INn seiInem (e1lst selbstlos auf

die Menschen hin en rediın die Gegenwart
Glaube un!: Theologie der Christen en 1n der
ihren -TUN! un! ihre Norm, eine Antwort auf die
Frage, wWw1e heute rlösung ausgesagt werden kann, immer
auch aus der rthoben werden mufß Das nau{fgeb-
bare der traditionellen Erlösungslehre annn VO Zeitbeding-
ten ausschließlich anhand der als Krıterium
werden, wobei Te111e auch 1n der selbst zwischen
Unaufgebbarem und Zeitgebundenem differenzieren ist“.

Vgl. insbesondere die Beıträge VO: Schürmann, Jellouschek und 1€eSs
(Anm. 11

Anregung ZUI Vermittlung VO:  - „historischen“ Glaubensaussagen 1n die
heutige Zeıt en sich bei Schürmann, Der proexistente Christus die
Mitte des aubens VO:  - IMOISCH, 1n Diakonia 1972) 147—160, 154, der VOLl
sıtuatl1ons- Uun! wirklichkeitsgerechter Verkündigung spricht Uun! für diese ein
„prophetisches“ Moment fordert, „WENN s1e die Gegenwart bewegen will“
VO: jeweiligen Kontext der Umwelt gepräagt unı amıiıt VO:!  - dieser ängig sind.
Schürmann zeigt auch, wıe sehr schon die christologischen Aussagen des
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rlösung Zunächst ist 1er darauf hinzuweisen, da{fß das Neue esta-
1 euen ' Testament ment die Verengung der mi1t dem Wort „Erlösung“ geme1n-

ten a auf 1INne Wortgruppe nicht kennt?. WAar kommt
die Wortgruppe „Erlösung‘“, „erlösen‘“ 117 Neuen lestament
durchaus VOL, aber sS1e. 1st keineswegs zentral, bei Matthäus,
arkus, Johannes, 1ın den katholischen, Brieten un: 1n der
Offenbarung des Johannes der Termıinus SalızZ wWenn

auch die aC vorhanden ist. 1e1mMenrTt stehen für die
gemeıinte Sache andere erm1ını mehr 11 Vordergrund,
z bei Paulus der Begriff der Rechtfertigung, bei Johannes
der des Lebens MT „Erlösung“ wird (Lk 28 das
Hereinbrechen des Himmelreiches, das endgültige eil
verstanden. Die rlösung 1sSt Jer w1e 1n Röm 8,23 Zu-
künftiges, das auch für den laubenden och aussteht und
das dort durch den LTerminus Sohnschaft erläutert
werden ann. 1esen Zukunftsaspekt VOIL rlösung betonen
Eph 1,14 4,30 Dagegen ist 1n Röm 3,24 un och deutlicher
1n Kol IL,L un! Eph B die rlösung einNne gegenwärtige
röße; S16 wird den beiden 7zuletzt enannten tellen
zugleic als Sündenvergebung interpretiert. Kor 1,30
SC  1e  ich wird die rlösung miıt der Rechtfertigun und
Heilung gleichgesetzt.
Wenn auch damit diese neutestamentlichen Aussagen zeines-
WC95S ausgeschöpft sind, ze1gt sich do  S rlösung hat 1
Neuen Testament eutlıc eine Gegenwarts- un: eiıne
Zukunftskomponente und rag zugleic viele Namen
en Sündenvergebung, Rechtiertigung, Sohnschatit, Heili-
5UNg können WIT etwa och NCNNCH Heil, Freiheit, LOS-
kauf, Neuschöpfung, eben, eben, Reinigung, Ver-
söhnung \womit natürlich nicht behauptet werden soll,

sich diese egriffe völlig decken)
Angesichts dieses neutestamentlichen eIiundes erheben sich
w1e VonNn celbst Zzwel Fragen:
1 Wıe geschah diese mıiıt verschiedenen Begriffen

schriebene Sache?
S Was bedeutet diese mıit vielen Worten umschreib-

bare Sache?
uch 1er halten WITr unls wieder das Neue Testament

U8 Jesu Versöhnungstod DIe bei weıtem größte Zahl der Aussagen sieht das Heils-
wirken Jesu 1n dessen Tod begründet vgl LLUI Röm 68 FO;

KOr 15,3; Röm 4.,25 ; Kol 1 22). 1ese Art VOIl Erlösungs-
theologie hat dem christlichen Abendland jel Peın bereitet
un! iut das 1imMmmer noch‘”, insofern das TEUZ, VOILl dem

Vgl den jeweils LU einen oder ein1ge Aspekte VO:  5 rlösung anzielenden
dsemann,neutestamentlichen Erlösungsaussagen die Bemerkungen VO:  -

Uun! Geschichte Dankesgabe Rudolft Bultmann, übingen 1964, 47—59,
Erwägungen Z Stichwort „Versöhnungslehre 1mM euen Testament“, 1n Zeıt

schätzende Geständnis VO  - Bızer „ANn dieser Stelle IMU! ich freilich auch e1In
Vgl das für einen Theologen recht freimütige unı insotern er



schon Paulus sagt, da{fß CS für die en e1n Skandal und
den Heiden Torheit sel, sofern i11an nicht chtlos ihm
vorübergeht, eigentlich nichts VO  w seiner Skandalösität e1in-
gebüßt hat Die Antworten etwa VO unendlichen Leiden
als Versöhnung des beleidigten (sottes sind ekannt Fragt
- aber, Wariunh denn die Urgemeinde Jesu Erlösungswir-
ken gerade mıiıt seinem Tode verband schließlich eiıne
Mafifßnahme, die missionspolitisch nicht gerade klug WTl

(vgl Gal 3E dürfte der rund aIiIur 1n den bei den
en gepflegten Sühnevorstellungen suchen Se1N. Da
7zwischen Tod un! Uun! sich eın unlösbarer Zusammen-
hang besteht diese sich: teilt Paulus m1t dem en

hat der Tod 1nNes Menschen, der keine Sünden g -
tan hat, sühnende Krait, das heißt, dieser Tod VCIMAaA®
einen Teil der VO  5 den einzelnen Israeliten VOTI Gott
sich verwirkten traten 7zuzudecken. SO el bei einem

5 A ersten Nısan starben die Söhne Arons. Und
WAarium erwähnt iıhren Tod Versöhnungstage? WiI1e
der Versöhnungstag sühnt, sühnt auch der Tod des
Gerechten““*, Jes 6’3.8—12 en sich solche edanken auch
innerhal der Allerdings ann der Mensch icht VOIIL

sich auS, also durch eigene Inıtlatıve un! Leistung, den
usglei mM1t dem erzurnten Gott we bewirken, SO11-

dern Jahwe selbst mMu erst die Möglichkeit der Sühne
geben (durch die Sühneriten)®. dieses odell
des stellvertretenden Leidens VO:  S Anfang auft Jesus
angewendet un! UL Erklärung se1nes schändlichen es
als Verbrecher herangezogen wurde, ist in der neutestament-
lichen Exegese umstritten®.

Stellvertreter und Daß dies jedoch schon bei Paulus der Fall 1st, unterliegt
Sühnemittel keinem Zweiftel ach Röm 4,2 5 ist ESUS der Knecht ottes

vgl Jes Sal der seiner NSCHAU. stirbt un! der die
chu. der Menschen rag 1eser Gedanke ist deutlich
auch Röm 5/6_8 vorhanden W as alle Menschen, nämlich
nfolge ihrer Sünden, verdient aben, hat @T auf sich
Ii1CN. Der Stellvertretungsgedanke 1st auch 1n der 1m NCU-

testamentlichen Schritttum häufig anzutrettfenden Formel
„gestorben für uns  44 enthalten, insofern „„JEesus die Stratfe
für UNsSCIC Sünden erleidet, damit unls die sühnende Kraft
Geständnis einfügen: Das Leiden Jesu ich tTOT7Z der entsprechenden
biblischen Aussagen Unı ihrer Wiederholung bei Luther Uun! 1n der nicht
als pfer oder Sühne verstehen.“ ber die Rechtfertigung, 1n Bizer Fürst

Das Kreuz Jesu als rund des Heils, Cütersloh 1967, 13—29,
Zitiert ach Se, Müärtyrer Unı Gottesknecht. Untersuchungerr ZuULI

urchristlichen Verkündigung VO: ühnetod Jesu Christi, Göttingen 21963, 0
Vgl Vriezen, Art. Sündenvergebung 1, 1n : RGG3 VI 507—511, S10;

Koch, ne un! Sündenvergebung 1e en! VO: der exilischen ZULI
nachexilischen Zeit, 1n EvyTh 26 1966 17—239, bes. „Es ist eın Unding,
den Sünden- und Schuldritus ‚Opfer‘ pwıe e5 die Übersetzun-
sSCH alle {un. CGott ıst nicht Empfänger, sondern Spender bei diesen Begehungen.

Vgl. 11LUI neEUESTENS Roloff, Anfänge der soteriologischen Deutung des €es
Jesu [ 1 '/ 45, Uun! 22, 27), 1n N’IS 19 11972/73) 38-
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se1nes Todes zugewendet werde7 Röm 3,24—26 1st davon
die Rede, EeSus Sühnemittel ist; indem GL VoxL Giott als
Sühnemittel 1n seıInem Blute herausgestellt wird, cschafft EL

die Sündenvergebung (vgl auch ebr 27 Schließlic kann
Jesu Tod auch als pfer bezeichnet werden: ebr 9,24—285
Wir brauchen 1er diese Vorstellungen nicht 11 einzelnen
exakt voneinander abzuheben, 7zumal S1e sich hnehin über-
schneiden, eutliıc ist auch weil esus die Sünde nicht
kannte, WAarTr der Kreuzestod für ih nicht Strafe tür eigene
Sünden, CL hat vielmehr die Strafe, die WITr sich verwirkt
hatten, auft sich S un! Verhältnis
Giott 1Ns reine gebrac. aber, Uun! das ist BL wesentlich,

auf ottes nicht etwa auft uUNscIeC eıgene Inıtliatiıve hin, sondern auft
Initiatıve hin Gottes Inıtlative, oder auf se1ine eigene Inıtlatıve hin hat

Jesus das 16 WITr also haben (Gott versöhnt, sondern
Gott hat sich mıiıt uUuLS versöhnt 2 Kor SI2'O]I WSGIGE Sünden
sind vergeben, AaUus Gottes einden sind WIT durch Be-
schlu und Jlat Gottes Kindern geworden.
Damit scheint die Möglichkei gegeben, UNSCICI 7zweıten
Frage überzugehen, wor1in rlösung 1U denn besteht. Man
könnte nämlich verfahren: DIe Bibel Sagt, der Tod ist
die Folge der ünde, und da die Bibel das Sagt, mu{l
Se1IN, schließlich 1st sS1e. ottes Wort. ber WeNnN die
Geschichte dazu da ist, AUS ihr lernen, ollten WIT
nicht vorschnell bestimmte Vorstellungsmodelle und (sottes
Wort gegense1lt1g ZUT Deckung bringen. Wenn Paulus (Röm
6,23) VO Tod als Sold der Sünde bzw. Röm davon
spricht, der Tod se1 ETST durch die Sünde 1n die Welt
gekommen, ist keineswegs VO  5 vornherein klar, dafß
gerade 1n dieser Aussage der gottgewollte ern seiner Bot-
schaft ieg Zunächst 1st festzuhalten, dieser aus dem
Judentum stammende Satz ZwW al nicht gerade für Paulus!
eın Ertahrungssatz ist, aber eın Glaubenssatz, der der Ert-
fahrungswelt des Paulus nicht widerspricht, der das Welt-
bild des Paulus nicht Sprengt. Wenn WIT aber diese Aussage
nicht mehr ohne weıteres teilen können, weil der Tod
1n einer eıit der Medikamente und fortgeschrittener arzt-
licher Kunst einen zumindest anderen Stellenwer 1n
L en hat, ist die Frage, ob 1er schon der un
des Skandalon Uun!:! der Torheit des aubens erreicht ist
oder wıe der GClaubenssatz VO Tod als olge der Sünde,

dem Ja auch die Sätze ber Jesu Tod als ühne, Opfer
USW. hängen, heute übersetzt werden müßte, eine Aus-
Sagc UNsSCICS5 aubens heute werden.

7 OLMSe, 131 Anm. Zu der Formel „(gestorben] uns“ vgl
noch Kessler, Die theologische Bedeutung des Todes Jesu. 1ne traditions-
geschichtliche Untersuchung, Düsseldort 1970, 273, Unı Delling, Der Kreuzes-
tod Jesu 1n der urchristlichen Verkündigung, Göttingen 1972, , 18



Erlösung nicht 11UT ber für die rage, WwW1e rlösung geschah, lassen sich aus

HTe Jesu Tod dem Neuen 1estament och weıtere Einsichten rheben
Es <ibt nämlich 1n der johanneischen Theologie eine er
VOon Aussagen, die die Erlösung, das eil auSSascCh, ohne Jesu
Tod 1Ns pie bringen: vgl Joh 3,161; 5 ,24—26; Joh 4,9;
Joh 6,51 Und einige alte das Christusgeschehen überblik-
en! und retlektierende ymnen erwähnen Jesu Tod
überhaupt nicht oder sehen 1 Tod nicht den zentralen und
alles entscheidenden Un Vgl 11ım 3,16; Phil Und
bei a annn iInan zumindest ein deutliches Zurücktreten
der Heilsbedeutung des es Jesu beobachten; as
allerdings die Heilsbedeutung des Todes Jesu völlig fallen
gelassen hätte, W1e einige MHCGUGTE Exegeten wollen, dürtfte
ohl nicht zutreffen?.
Schlie  IC e1in etztes Argument: Wenn die rlösung der
Menschen das Zentrale Jesusgeschehen ist, WLn die
Heilswirkung Jesu (wie auch immer sS1e begründet wird) das
Entscheidende Jesus ist, dann können WI1T heute diese
Wirkung nicht Jesus und seinem Wissen, selinem Bewußt-
sSe1inNn vorbeidenken, dann mu{ß Jesus diese Wirkung
gewußt und sS1e EeWu gewollt en. Das bedeutet: Wenn
das Heilswirken VOT em 1n Jesu Tod egründet ist, dann
mu(ß Jesus eine solche Wirkung auch mit seinem Tode VCIJ-
bunden haben ach allem aber, W3as WIT feststellen können,
ist das gerade nicht der Fall Jesus hat seinen Tod aum als
stellvertretenden uhneto verstanden?. Das bedeutet och
lange nicht, Jesus VON dem Todesanschlag seliner Gegner
völlig überrascht wurde oder der Tod ihn völlig Ol1-
bereitet traf, aber Stellvertretungs- oder Sühnegedanken
dürfte Jesus seinem Tod nicht eigelegt aben, da Aussagen
olcher Art erst 1n relativ (!) spaten, WECNnNn auch immer
och vorpaulinischen Schichten des Neuen Testaments be-
SCENCH und die Jünger auf das S1e selbst und ihren ess14as
1n Frage stellende Kreuz zunächst ohl anders, zumindest
nicht un1sonO mıiıt dem Stellvertretungs- oder Sühnegedanken
gl  t en DIie exklusive Betonung des Todes Jesu
als des Heilsgeschehens mu{ 4180 reduziert werden. 1e1Imenhr
mu{l Jesu ExIistenz, se1n SaNzZCS irken als se1ine
erlösende Tat aufgefaßt werden, wobei dem Tod 1imMmer
och ein gewI1sser besonderer Charakter zukommen annn
\wie och gezeigt werden So.
63 1972) 149—165, 154.159

Vgl Kümmel, as ın der Anklage der heutigen Theologie, 1in ZN

© Die einNz1gen Jesusworte, die sich für eine solche Bewertung se1ines Todes
antühren lassen, 1 45 ; l 7 ürften wenıgstens 1n dieser Form sekundär
se1IN. Anders Schürmann, Wiıe hat Jesus seıiınen Tod bestanden Un V1

Wien 1973,
standen? 1n Orilentierung Jesus, hrsg. Hofmann, Freiburg—Basel—
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L} Biblische Grundlagen Worin esteht aber 1U Erlösung? elche Strukturen mu{fß
für jedes chrıstlıche eine Erlösungsaussage überhaupt aben, die sich auf das
Erlösungsverständnis Neue Testament EeIu. die VO  - der der neutestament-

lichen Aussagen gedeckt wird und die gleichzeitig eın
Mensch guten Willens heute nachvollziehen kann?
Sie mu{ erstens Gottes un! zweıtens Jesu Wat se1ın können
und drittens, WeCeLN der Komplex rlösung für das irken
Jesu zentral se1n soll, 1 Mittelpunkt sowochl der erkundı-
Zung als auch des Wirkens Jesu stehen?®. SC  1e  1C mMu
vlertens das A uns  44 festgehalten werden. es heute
auszusagende Erlösungshandeln Jesu müßte also zumindest
diese jer Komponenten enthalten. eı ila  5 och hinzu-
fügen könnte: Je näher Zentrum der Botschaft und des
Wirkens Jesu, desto besser!

These Identität Unsere These lautet: Jesu Erlösungshandeln ist mıiıt dem
VON Erlösungshandeln Zentrum selner Botschaft un! se1nes Wirkens identisch.
miıt Botschaft Worın esteht das Zentrum seliner Botschaft? Jesus prokla-
un! Werk Jesu miert Gott nicht als gestrengen Uun! gerechten Buchhalter,

der die Bezahlung der Schulden fordert, sondern als den,
der dem Schuldner alles erläßt; Gott ist W1e eiIn ater, der
dem Verlorenen, se1 1a0l eın oder eın Kind, nach-
au{it und CS 1n seiıne ÄArme SC  1e (SOott <1bt nicht blo{iß
das Zustehende, CL teilt nicht E: nach NspIuc L sondern
gibt den Arbeitern, die den Tag 1mM einberg
gearbeitet aben, den vereinbarten Lohn, den anderen macht
GT die gleiche Summe ZU eschen. Man annn sich das
nicht lebendig vorstellen. In einer Gesellschatft, 1n der
CS auf das Halten der Gebote ankommt, 1n der letztlich
allein entscheidet, eiIn w1e dickes Polster guten erken
einer hat, da kommt einer un! sagt: Gott 1st nicht etwa
dem sich SLICNg die Gebote haltenden Pharisäer beson-
ders zugetan, ne1n, eher schon dem Zöllner, obwohl dieser
Tag Jag mıi1t unreinen Heiden umgeht, betrügt USW.
Die Sprengkraft dieser Verkündigung ann InNnan sich heute
etwa verdeutlichen: (sott hält 6S icht mi1ıt den Theolo-
SCH, nicht miıt den Frommen, die seinen Namen ständig 1
Uun! führen, sondern mit den Ausgestoßenen und Ver-
achteten, mıiıt den ennbrüdern und Landstreichern**. Das
el ZWali nicht, da{( Gott nicht das Bemühen und den
guten illen der Frommen anerkennt, aber al auch
den Verachteten ach Und dieser Gott will, verkündet
Jesus, auch ihr seid, ihr nicht versucht, ber
andere herrschen un! a auszuüben, sondern ihnen
Gutes tun Mk 10,42—44|). ber WeTr garantiert, diese
10 Vgl hierzu Jellouschek, Freier en. odell einer österlichen Christus-
Predigt, 1n Diakonia 1973) 98—107, 99
11 Jellouschek zeıgt einigen Beispielen 1100 fl WwI1e die hinter diesen
andlungen durchscheinende Freiheit Jesu heute realisiert werden annn
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Verkündigung Jesu, die auf seiner otteserfahrung eruht,
richtig ist?

Jesu befreiende DiIie (Garantıe liegt nicht 1n Jesu Wundern, sondern 1n Jesu
Existenz Existenz, 1n seınem Iun und Handeln, aber auch 1n seinem

Erleiden Jer kommt die Betonung des Todes Jesu wieder
ihrem ec In Jesu JTun und Handeln liegt S16 insofern,

als se1ın SaANZCS Leben VO  w dieser 1e sieht
und diese 1€e den Menschen bringen versucht*?. Er
tafelt mit den Ausgestoßenen alle echten reunde (sottes
glauben, diese meiden müussen, die Asketen ih:
einen Fresser und Säuter NECENNCN; CI befreit die Menschen
Voxn den Schranken, die Reinheitsgebote un andere esetze
ihnen SCTZCN, un:! beruft sich für dieses nach Meınung
der Frommen gottwidrige Verhalten auft ottes illen, W1e
f ihn rtfährt. ber immt zugleich Kontakt mi1t den
Frommen auft und versucht, auch ihnen den gnädigen Gott
nahezubringen. Schließlich steht für diese Gotteserftah-
IuUNg mit seinem en eın Er, der die Frommen mı1ıt ihrem
gerechten Gott 1ın rage stellt, <ibt nıicht auf, als die
Frommen ih un! seinen Giott 1n rage tellen un! ih
Tode bringen, sondern nımmt 1 Vertrauen auftf den VO  w

ihm erfahrenen und verkündigten (ZOft den Tod auft sich®*.
annn i1an das rlösung nennen‘ Ich meıne, 11a  w kannn CS,
denn dieser CGiott Sagt unNns, da{fß WIT eil nicht selbst
e Zute aten wirken mussen, sondern schenkt,
daß GE uns annımmt un bejaht, alle Menschen bei
sich, 1n Gottes Gemeinschaftt en 11l Jesus lebt diese
Güte und 1e (Gottes 1n einmaliger e1se, indem diese
1e auch andere erfahren lassen will, völlig uneigennütz1g
und selbstlos, Sanz tür die anderen. ESUS zeigt, da{fiß diese
1e ottes nicht erfahren werden kann, ohne da{ßß s1e auf
den Mitmenschen zugeht und für in es Gute, für sich
selbst aber nichts ıll

macht den liebenden Wenn dieses Verständnis VO  5 Erlösung als Erfahrung und
Gott erfahrbar Erfahrbarmachung des den Menschen liebenden ottes, die

den Menschen 1mM Entscheidenden als VOL Gott an gCNON1-
ICN zelgt und ih: VO  5 sich selbst WCS einem reien,
gewaltlosen, liebevollen Miteinander der Menschen ührt,
möglich ist, ist Jesus dann nicht ZU bloßen Vorbild dieses

12 Lies, Jesus Christus unüberbietbarer und efinitiver Hei‘bringer, 1n
Diakonia 1973) 162—169, 166, umschreibht diese Lebensart Jesu „Im Iun
Jesu, 1n seinem Umgang mit den Sündern, den Besessenen, Kranken und Armen

ein Israelit ertahren, daß 1n Jesus die absolute Zukunft anwesend
ist 1eses Bekenntnis 1l 5:  J die anfängliche ung des

W1Ipe1;s;male1}] Menschseins 1n diesem esus auf menschliche Weise greifbar
13 TL1IC| annn 11an als „Beweı1s“ für die „Richtigkeit“ der Gotteserfahrung
Jesu auch auft die Auferweckung Jesu verweılsen, 1n der S1IC (xOtt Ja gerade
diesem Jesus Uun! damıit auch dessen Botschaft ekannt hat Nur der
Glaube die Auferweckung Jesu dessen Gotteserfahrung 1n gew1ssem S1nne
VOIauUs.
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liebevollen Verhaltens geworden, ist auch die zweiıte
Komponente der neutestamentlichen Erlösungsaussagen,
Jesus selbst WITERIIC Hat; bei diesem Verständnis
gewahrt? der ist Jesus 1er VO  5 einem Bringer der rlösung

einem Lehrer der Selbsterlösung geworden? Selbst WL
INa  w davon absieht, dieses Verständnis IE! konstitutiv

Jesu Gotteserfahrung gebunden ist, meıne ich doch,
Jesus auch ach diesem odell hat, und ZWarTl

für uUuNs hat14
Denn WITr alle erfahren Ja täglich, WITr UNsScCICS

Bemühens 1n der VO  5 Jesus gezeigten ichtung scheitern,
immer wieder uNsetTe eigenen Interessen, Motive un:

eigener Nutzen Handeln beeinflussen,
WIT imMMer wieder VOT der rage stehen, geht CS überhaupt?
Und die Fx1istenz Jesu Sagt: CS geht
Wichtiger aber ist WITLr stoßen mit uUunNnsCcCIcCH Bemühen
VOoONn „Frürsorge“ getragenes Miteinander nicht 11UT uUNSCIC

eigenen Grenzen, sondern auch die Grenzen beim ande-
un:! gewaltloses T  5 Unsere Mühe, uULLSCIC Oorge, uULNlseTtTe Liebe werden

Miteinander möglich zurückgestoßen, verachtet, abgelehnt, gehaßt AÄAngesichts
dieses Tatbestandes wird die Frage unausweichlich: Hat das
überhaupt Sinn? Ist CS nicht sinnlos, WEeNn die anderen al
nicht wollen? Jesus hat diesem Sinn festgehalten, auch
als qie, denen GT sich 1n seinem Leben verpflichtet, denen

sich gesandt fühlte, ih: 4allS TeUz lieferten. Jesus hat
diesem SInnn auch angesichts letzter Sinnlosigkeit denn
WOZU sollte dieser Tod gut se1in? festgehalten.
Und SC.  jefßlich eın drittes: Wiır leben immer wieder 1n
Sıltuationen, CS uns gut geht, WIT glücklich sind, un!
da uns nicht schwer, den liebenden Gott Jesu

glauben, auftf se1ine otteserfahrung bauen. ber viel-
leicht annn 5 doch J 1n dieser Zeit 1n der der
Glaube C;Oft immer weni1ger selbstverständlich, immer
Iragbarer wird, solche Situationen immer seltener werden,
dafür aber häufiger sowohl 1n unserem Innern w1e
VO  5 aufßen die Fragen auf unNns niederprasseln, die freilich
alle ahrhunderte bewegt en 1bt (& überhaupt,
TE Giott wirklich? hne billig werden wollen, auch jer
kann Jesus helfen, denn GT hat auch da noch, CS ihm 11UT

deswegen en ging, weil die falschen Selbst-
verständlichkeiten seiner Landsleute 1n Frage stellte, auft den
liebenden Gott selner Erfahrung

1eSs (a 167 macht eC.| auftf die Unüberbietbarkeit
olchen 1uns Jesu (als Anfang]) utmerksam.
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